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TOM SHARG - Band 4: Kampf im Weltraum


Tom Sharg fliegt mit Rolf zurück, dabei werden sie von den UFO-artigen Flugobjekten angegriffen. Im Luftkampf kann Tom Sharg ein Flugobjekt aus der Nähe abschießen, muss aber notlanden und mittels U-Boot zurückkehren.

Nach der Rückkehr mit einer Flugstaffel und Ausschaltung eines Saboteurs wird ein Flugobjekt erobert: es ist ein neuartiges chinesisches Luftfahrzeug mit Atomantrieb. Sie fliegen das Gerät zum Mammutwerk, und ein verbesserter Neubau soll danach konstruiert werden.
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RAUMSCHIFFE GREIFEN AN!



Tom und ich saßen in der engen Kanzel eines Düsenfliegers. Vor wenigen Minuten waren wir von dem neuerstandenen Kontinent Atlantis aufgestiegen. Dort hatte uns die phantastische Alarmbotschaft erreicht:

… .SOS  fremde Raumschiffe in der Stratosphäre SOS … …

Tom saß mit verbissenem Gesicht am Steuer. Im steilen Winkel rasten wir eisiger Höhe zu. Pausenlos klopfte der Morseschreiber die Notsignale eines Lastenfliegers.

… . SOS Raketengeschwader greifen an … .

SOS, SOS … …

Unser Höhenmesser wies auf 12.000 Meter. Der Himmel war von tiefem Ultramarinblau, die Luftpumpen arbeiteten auf höchsten Touren. Tom und ich starrten in das wolkenlose Firmament, um jene rätselhafter. Flugmaschinen zu erspähen. Die Züge meines Gefährten verzogen sich plötzlich, er drückte die Maschine etwas zur Seite und deutete mit dem Kinn schräg nach vorne.

Rolf! Sieh dort! Eine Daumenbreite rechts von der Tragfläche.

Ich wandte meinen Kopf ruckartig in die angegebene Richtung. Meine Pulse begannen zu hämmern, in meinen Ohren sang das Blut. Im tiefen Blau der Himmelskuppel erkannte ich drei winzige dunkle Punkte.

Dort zogen die rätselhaften Raketenflieger ihre Bahn. Kamen sie aus der Weite des Weltraumes? Hatte der südliche oder gelbe Machtblock die erste Offensive gegen das wiedererstandene Atlantis begonnen?

Tom drückte das Steuer hoch und nahm direkten Kurs auf die feindlichen Maschinen. Er setzte höheren Verbrennungsdruck auf den Triebsatz: wir stiegen rapid.

12.500  13.000  13.500.

Das Brausen der Düsen erstarb allmählich. In diesen höheren Luftschichten rasten wir trotz unseres steilen Flugwinkels rascher dahin als der Schall. Ein fremder, krächzender Ton ließ mich zusammenzucken. Ich blickte zur Seite und sah, daß das blaue Xenon-Licht des Funkgerätes aufgeflammt war. Unser Morseschreiber nahm irgendeine Botschaft auf. Ich horchte  und meine Hände krampften sich um das Gestänge der Kanzel. Das, was ich vernahm, waren keine Zeichen des internationalen Morse-Alphabetes. Sie mußten von irgendwo aus der Tiefe des Weltraumes kommen.

 ack  tuk  tack  tick  ack  ik  a 

Die unbekannten Wesen, die jene Raumschiffe lenkten, gaben Meldungen durch! Galten die uns? War es der Angriffsbefehl auf Atlantis?

Tom, sagte ich, hältst du es tatsächlich für möglich, daß Menschen von einem anderen Planeten kamen?

Er antwortete nicht sofort und sah mit zusammengekniffenen Augen auf die näherkommenden Raketen.

Es gibt einen Umstand, der dafür spricht, meinte er endlich.

Was meinst du?

Die Atombomben auf Grönland. Diese Katastrophe muß auch aus unendlicher Ferne wahrzunehmen gewesen sein! Ich überlegte kurz und schüttelte den Kopf.

Ich kann doch nicht glauben, Tom … .

Ich brach ab, denn Tom neigte sich vor und starrte in den blauschwarzen Himmel.

Etwa 2000 bis 3000 Meter über uns schoß ein tropfenförmiger Körper mit unglaublicher Geschwindigkeit schräg aufwärts. Fassungslos folgte mein Blick der Flugrichtung dieser Rakete.

Schwärme dunkler Pünktchen zogen in phantastischer Höhe dahin. Die Sonne spielte auf glänzendem Metall, dazwischen glommen am schwärzlichen Himmel die Sterne. {1}) Der Höhenmesser wies auf 19.500 Meter. Die Luftpumpen arbeiteten mit hellem Singen; trotz der elektrischen Heizung waren die Wände unseres Flugzeuges von fast schmerzhafter Kälte. Ich deutete mit dem Kinn auf die Raketengeschwader.

Wie hoch schätzt du sie? sagte ich heiser.

35  45.000 Meter.

Ich nickte ihm zu.

30.000 schaffen wir. Los, Tom! Drück auf die Tube!

Mit jähem Ruck legte er den Flugwinkel auf 75 Grad. Wir rasten dem düsteren Zentrum der riesigen Himmelskuppel zu. Dorthin, wo die Sterne flimmerten und die Todesgeschwader aus unendlicher Höhe zur Tiefe stießen.

Rascher  bedeutend rascher, als wir steigen konnten, kamen sie uns näher. Ich erkannte, daß sie nicht völlig geschlossen dahinflogen, sondern in einzelne Trupps aufgelöst waren. Allmählich verloren sie ihr punktförmiges Aussehen; sie schienen größer zu werden, ich erkannte die ovale Form. Ich stieß Tom an.

Funken wir die Mammut-Werke an! Wer weiß, ob es in 10 Minuten nicht zu spät ist.

Tom nickte mir mit grimmigem Lächeln zu.

Okay, Rolf, in einigen Minuten sind die Geschwader da. Dann gibt niemand mehr auch nur ne Flasche Whisky für unsere Knochen.

Ich stellte das Funkgerät auf Senden und gab Nachricht an X 00.

Achtung. Achtung! Wir bestätigen Meldung über fremde Raumschiffe; kommen scheinbar aus größter Höhe. Achtung! Achtung: Wir greifen an!

Wir näherten uns mit unglaublicher Geschwindigkeit. Die Höhe betrug 23.800 Meter. Das Summen der Luftpumpen wurde zum gellenden Pfeifen. Die Sauerstoff-Bombe versorgte uns zusätzlich mit atembarer Luft und trotzdem glomm am Schaltbrett die rote Warnungslampe. Es war das Signal für das ständige Sinken des Druckes in unserer Maschine.

Rolf! Sieh auf die Enden dieser Raketen! rief mich Tom an.

Ich beugte mich vor und brachte mein Gesicht nahe an die Verglasung des Führersitzes, um besser zu sehen. Fast traute ich meinen Augen nicht. Hinter den Enden der ovalen Körper glomm ein zartes, grünliches Irisieren.

Weißt du, was das heißt? sagte Tom, während das Grauen aus seinen Augen sprach. Sie fliegen mit Atomkraft  mit Elektronen-Rückstoß.

Ich gab keine Antwort und starrte auf die sich nähernden Todesgeschwader. Ich wußte nun, wie es einem Häftling zumute war, wenn er vor der Guillotine stand.

Tom, sagte ich nach kurzer Beobachtung. Siehst du? Sie gehen tiefer; sie steuern Atlantis an.

Mein Gefährte nickte mit verbissenem Gesicht. Yes, sie sind höchstens 3000 Meter über uns.

Wir befanden uns in 28.000 Meter Höhe. Um uns war nachtschwarzer Himmel, glitzernde Sterne und eine unerträglich helle Sonne. Durch die dünne Luft erkannten wir von Sekunde zu Sekunde deutlicher, die tieferkommenden Raketen.

Sie waren etwa 12 Meter lang, aus trübglänzendem Metall, von Tropfenform und mit vier, sich gegen Kiel und Ende verschmälernde Flossen versehen. Nahe der Spitze hob sich eine gläserne Kanzel ab. Das unheimliche dieser Erscheinung wurde durch den aus dem Düsensatz sprühenden Strahl noch ins Gespenstische gesteigert.

Unser Funkgerät sprang plötzlich wieder an. Mit aufgerissenen Augen horchten Tom und ich der unheimlichen Botschaft:

tick  ack  ik a 

Ob uns diese Rufe galten?

Drei der Angreifer bogen plötzlich ab und rasten auf uns zu. Ruckartig griff ich nach der Trommel unseres Maschinengewehres und setzte sie auf die Waffe.

Tom legte mir die Hand auf die Schulter.

Ruhe, Rolf! Näher kommen lassen!

Ich nickte mit verbissenem Gesicht, zog den Verschluß des MG zurück und ließ die erste Patrone in den Lauf springen.

Aus lukenartigen Fenstern des einen Raumschiffes zuckte plötzlich bläulicher Schein auf und streifte unsere Tragfläche.

Mein Herz krampfte sich zusammen. Waren das Todesstrahlen? Äußerste Kurzwellen, die in Blut und Zellen gelöste Gase schockartig freiwerden ließen und dadurch den Tod herbeiführten? {2})

Tom riß die Maschine zur Seite und setzte zu einem tollkühnen Looping an.

Teufel, Rolf! rief er mich an. Worauf wartest du noch? Gib Feuer!

Als Tom aus dem Salto in die Gerade ging, nahm ich durch das kreisförmige Visier des Flieger-MG auf die erste Rakete Ziel und zog ab. Mit unheimlicher Schnelle verschwand der Patronengurt im Verschluß. Die Waffe peitschte 32 Schuß pro Sekunde gegen den feindlichen Stahlkoloß.

Wie ein rötliches Band zog die Garbe der Leuchtgeschosse gegen das dunkle Firmament. Ich konnte sie wie den Strahl einer Wasserspritze richten  im nächsten Augenblick tanzten die Einschläge als aufzuckende Flämmchen über den Panzer Rakete.

Eines der drei Raumschiffe wich aus dem Kurs und raste auf uns zu. Doch schon riß Tom unseren Düsenflieger hoch. Der blaue Strahl glitt ins Leere  senkrecht schossen wir aufwärts und befanden uns einen Augenblick danach über den drei feindlichen Kolossen.

Achtung, Rolf! rief Tom mich an und deutete mit dem Kinn in die Tiefe. In steilem Sturzflug schoß er abwärts. Ich nahm Ziel und gab Feuer.

Krrrrt … …

Scheinbar ohne Erfolg zog die Garbe über das Raumschiff. Ich verstand! Die Panzerung war auf gewaltigen Überdruck berechnet und so stark, daß die Geschosse wirkungslos abprallten.

Wir müssen näher, Tom, brüllte ich auf.

Näher? Zum Teufel, mach deine Augen auf!

Die drei Raumschiffe waren auseinandergeschwärmt und hatten ihre Geschwindigkeit verlangsamt. Wie riesige Fische kamen sie auf uns zu. Aus ihren Spitzen flammten je zwei blaue Strahlenbündel, verstrickten und überschnitten sich und durchzogen den Raum wie die Netze einer fürchterlichen Spinne, Wir sollten uns in ihren tödlichen Armen fangen.

Die harte Stimme Toms riß mich aus fassungslosem Grauen.

Jetzt, Rolf!  Feuer!!

Er bog in scharfem Looping ab, wir glitten direkt gegen die Flanke eines Raumschiffes. Der Schwindel packte mich; nur mühsam sogen die Lungen die unerträglich verdünnte Luft. Auf Ohren und Augen lag furchtbarer Druck.

Es schien, als sollten wir am Stahlkoloß zerschellen.

150 Meter  80  50 … … blindlings riß ich den Abzug des MG. Im stoßen der rasenden Schußfolge vibrierte der Schaft der Waffe.

Mit aufgerissenen Augen sah ich, wie die Geschosse nicht an der Panzerung zerrissen. Sie mußten sie durchschlagen haben und ins Innere gedrungen sein. Im nächsten Moment wurde wie vom Schlag einer riesigen Faust ein etwa quadratmetergroßes Stück der Seitenwand hochgewirbelt; die durch die Schußlöcher mit furchtbarer Kraft ausdringende Luft hatte die Panzerung aufgerissen.

Tom riß die Maschine in spitzer Kurve zur Seite. Ich wurde durch die Fliehkraft fast gegen die Wand geschleudert; noch sah ich, wie die abgeschossene Rakete sich überschlagend zur Tiefe stürzte.

Den haben wir, Tom, meinte ich. Statt eines lauten Rufes, drang nur ein undeutliches Keuchen aus meiner Kehle. Der Luftdruck mußte auf ein unerträgliches Minimum gesunken sein. Zu meinem Entsetzen sah ich außerdem, daß die beiden Raketenflieger näher und näher kamen. Wie die Arme eines riesigen Polypen erfaßten uns die bläulichen Strahlen.

Bleierner Druck legte sich über Kopf und Brust, jedes Denken schien plötzlich unmöglich. Der Düsenantrieb setzte aus, Tom verlor die Gewalt über die Maschine. Gleich dem abgeschossenen Raumschiff stürzten wir, uns überschlagend, in die furchtbare Tiefe.

Das Gefühl der Umklammerung wich von mir, Tom richtete sich ruckartig auf und drückte den Starter.

Hustend setzte der Düsensatz wieder ein, taumelnd folgte das Flugzeug Toms Steuerung.

Doch so wenig wie eine Spinne ihre Beute flüchten läßt  ebensowenig ließen uns die Raketen aus der Umklammerung der blauen Vernichtungskegel.

In Kurven und Loopings, in plötzlichem Steigen und Fallen suchte Tom ihrem Netz zu entkommen, während ich Trommel auf Trommel leerte. Es war wie ein Alptraum.

Das düstere Firmament, die funkelnden Sterne, die gleißende Sonne. Ober uns Scharen von Raketen-Geschwadern, zur Offensive gegen Atlantis bereit. Um uns zwei der stählernen Kolosse, deren tiefblaue Strahlen uns zu haschen suchten; dazwischen die flammendroten Garben der Leuchtspur-Munition und die gelblichen Flämmchen der Einschläge!

Unser Atem ging keuchend, meine Hände zitterten. Tom steuerte nach tollkühner Kehre eine der Raketen an  da war es geschehen!

Der bläuliche Strahl glitt über uns, ließ unser Denken erstarren und die Düsen mit pfeifendem Gurgeln ersterben. Wir kippten über den linken Flügel ab und stürzten in die unendliche Tiefe.



SPRUNG INS UNGEWISSE



Die ganze Umgebung schien zu kreisen; pfeifend trudelte unser Flugzeug ab, wir wurden umhergeschleudert, daß die Gurten unserer Sitze knarrten, als wollten sie zerreißen. Hinter uns aber, in den Düsenrohren, begann es unheimlich zu knacken und zu knattern. Die Strahlen der Raketenflieger hatten die Antriebsmaterie unseres Flugzeuges durch das Metall hindurch angegriffen.

Da spielten sich nun chemische Prozesse ab, die wir nicht kannten  doch wir ahnten eine unmittelbare, schreckliche Gefahr. Die Verfolger ließen von uns ab  für die waren wir erledigt! Sichere Todeskandidaten!

Kaum aber entrannen wir den Strahlenbüscheln, als wir unserer Sinne wieder mächtig wurden. Ich brüllte, unmenschlich, denn ich wußte wohl, daß nur ein schwaches Murmeln über meine Lippen käme, selbst bei äußerster Anstrengung: Aussteigen Tom! Sofort aussteigen!

Ich schnallte mich los und mm verstand mich mein Freund; hinter uns, in den Rohren, krachte es unheilverkündend; in der nächsten Sekunde konnte die Apparatur mit einem schmetternden Schlag losgehen und urplötzlich solche Energiemengen freimachen, daß von unseren Körpern wohl nichts übrigblieb. Als kosmischer Staub wären wir durch die höchsten Schichten der Stratosphäre gereist und schließlich im Weltall verschwunden.

Schon war Tom aus den Gurten; das Dröhnen in den Düsen schwoll zum mächtigen Orgeln an  da stieß ich die Tür auf  die Sonne flimmerte am schwarzen Himmel, unter mir, in unendlicher Tiefe, lag eine dichte Wolkenschicht, blendend weiß  ich sprang!

Mit halbem Auge sah ich Tom nachkommen  dann überkam mich des Gefühl unvorstellbarer, tödlicher Kälte, der eisige Gruß des nahen Weltraumes, mit solcher Gewalt, daß ich aufschreien wollte  doch da wurde es nachtschwarz um mich. Meine Faust im dicken Handschuh tastete nach dem Schnapper, der im geeigneten Moment den Fallschirm öffnen sollte. Besinnungslos sauste mein Körper wie ein Pfeil hinab.

Ein Brausen und Dröhnen hallte plötzlich in meinen Ohren  wie die Posaunen des jüngsten Gerichtes. Mit furchtbarer Willensanstrengung öffnete ich die bleischweren Lider: Ich war schon in einer anderen Welt! Um mich trompetete es in fremden, nie gehörten Akkorden, überirdische, blendende Helligkeit ließ mich zitternd die Augen wieder schließen.

Rolf, Rolf! schrie ich mir selbst zu, so komm doch zu dir! Wo ist Tom?

Ich erschrak vor dem Dröhnen meiner eigenen Stimme und erwachte in derselben Sekunde zum zweiten Mal. Ich flog mit unvorstellbarer Schnelligkeit durch die tiefen Schichten der Atmosphäre.

Das Gefühl der mörderischen Kälte war verschwunden, der Luftwiderstand aber so furchtbar, daß es wohl meine Lungen in Stücke gerissen hätte  doch davor schützte mich die Maske, deren Nasenschlauch mich mit dem Sauerstoffapparat auf meinem Rücken verband.

Ich richtete meinen Blick empor, um etwas von den Raumschiffen zu sehen, die uns gejagt hatten. Nichts war davon zu bemerken. Die schwebten wohl in ungeheurer Höhe über mir.

Im tiefblauen Himmelsdom blitzte nur einmal ein orangerotes Sternchen auf  doch es verschwand sogleich wieder. Was war es gewesen? Eine Explosion? Ein zerspringendes Geschoß? Angstvoll blickte ich wieder hinab.

Knapp unter mir sah ich die Wolkenschicht, dicht geballt, von unerträglicher Helle, ein Auf und Ab von Gebirgen und Tälern, weit und öde wie eine Mondlandschaft. An meiner Lederhaube sangen die Luftgeister, als mein Körper hinabsauste, wie ein Geschoß.

Aber die Lungen konnten wieder atmen in der dicken Druckschicht; im nächsten Augenblick hatte ich meine Situation erfaßt  wo waren meine Hände? Die rechte hing noch immer krampfhaft an dem Schnapper meines Fallschirmes  wie tief mochte ich sein?

Haufenwolken waren hart unter mir, also befand ich mich vielleicht zweitausend Meter über der Erdoberfläche.

Mit aller Kraft zog ich an dem Metallbügel  ein Druck, der mich entzweizureißen schien, erschütterte meinen Körper hart und schmerzhaft. Der Fallschirm öffnete sich und sogleich schwebte ich sanft pendelnd der Wolkenwand unter mir zu  der Schirm hatte die Zerreißungsprobe bestanden.

In den Gurten hängend richtete ich meine Blicke in die Wendende Helle empor. Schon zeigte der Himmel sein tiefes, seidenes Blau  unendlich tröstend empfand ich die Nähe der guten, alten Erde.

Ober mir, kaum zweihundert Meter  höher  da kam es wie ein ungeheurer weißer Pilz herab: Tom hing in seinem Fallschirm, so wie ich.

Plötzlich verlor ich die Sicht. Ich sank in die Wolken hinein. Kühl und weich strich der Dunst über mich hinweg, ziehende Schwaden verhüllten den Himmel und alles um mich  ich schwebte wie durch eine Waschküche.

Jetzt mußte es sich entscheiden: Was lag unter mir? Grünes, weites Land? Menschenwimmelnde Städte? Die Rieseninsel Atlantis mit ihren uralten, vom Meerwasser zerfressenen Ruinen und toten Straßen?

Da löste sich der Dunst um mich, meine Augen weiteten sich in angstvoller Erwartung  ungeheuer, ohne Ende dehnte sich unter meinen pendelnden Füßen der uferlose Ozean. Kein Fahrzeug, kein Riff, so weit der Blick reichte; nichts als tiefblaue Wogen die in drängender Hast weiterstrebten, einem Ziel zu, das niemand kannte.

Tom! tief ich entsetzt. Ich riß die Maske von meinem Gesicht; warme, feuchte Luft schlug mir entgegen wie ein nasser Fetzen.

Unweigerlich ging es hinab; es war, als käme mir das dunkle Wasser mit den dahinjagenden weißen Schaumkämmen entgegengeeilt  schon drang das Geräusch der Wogen an mein Ohr  dann tauchten meine Füße in den sprühenden Gischt und schon überschüttete mich die salzige Flut.

Mein elektrisch heizbarer Pilotenanzug, für Stratosphärenflüge gemacht, ließ kein Wasser durch und schloß so stramm um das Gesicht, daß ich das Gefühl völliger Trockenheit und angenehmer Wärme nicht einen Augenblick verlor, obwohl ich wie ein Flaschenstöpsel im Meere trieb.

An ein Schwimmen in der dicken Kluft war nicht zu denken, aber Untersinken konnte ich auch nicht. Die in den Kleidern eingeschlossene Luft hielt mich wie ein Ballon.

Nur Abkippen durfte ich nicht; wenn einmal der Kopf nach unten sank, bekam ich ihn bestimmt nicht mehr hoch.

Ich gebrauchte Arme und Beine, um mich im starken Wellengang aufrecht zu erhalten und fand bald, daß es nicht allzuschwer ging; bloß der Fallschirm mußte weg. In ihm ruckten und zerrten die Wogen in furchtbarem Rhythmus.

Mit den dicken Handschuhen nestelte ich ungeschickt an den Gurten. Da sah ich, von einer Welle hochgetragen; Tom kaum hundert Meter vor mir im Wasser  er schwamm: sein Kopf tanzte als dunkle, glänzende Kugel wie eine riesige Melone auf den Wellen.

Winkend hob ich die Hand  aber mein zum Schreien geöffneter Mund verharrte sperrangelweit, wie erstarrt.

Zwischen mir und Tom ragte ein großer dreieckiger Körper wie ein zugespitztes Brett aus dem Wasser. Schnell, in einem unheimlichen Tempo, schoß er dahin.

Sofort wußte ich: Ein Hai!

Ich hatte Wunden gesehen, die der Biß dieser entsetzlichen Tiere zurückgelassen hatte: unbeschreiblich schrecklich!

Diese Bestien waren imstande, mit einem einzigen Zuschnappen ganze Gliedmaßen abzutrennen oder ihrem Opfer brotlaibartige Stücke aus dem Leibe zu reißen. Diesen Zähnen gegenüber bot mein Pilotenanzug nicht mehr Schutz als ein Seidenstrumpf!

Wen hatte sich der Räuber auserkoren? Tom oder mich? Er war schon entschieden: Er kam auf mich zu!

Nun schrie ich wirklich: Tom! und winkte mit dem Arm. Aber es war ein Abschiednehmen; helfen konnte mir niemand mehr!

Da tauchte die Schwanzflosse des Ungeheuers aus dem Wasser. Schaum sprühte auf. Der Hai wendete, seine spitze Schnauze stieg aus den Wellen, ich sah das geschlitzte, von zahllosen Zähnen starrende Maul. Abschätzend traf mich ein Blick aus den gelben, katzenähnlichen Augen  sonderbar: mich erfüllte nicht die mindeste Angst, nur eine rasende Wut!

War ich den Weltraumschiffen rätselhafter Wesen entgangen, die vielleicht von einem anderen Planeten herkamen, mit furchtbaren Strahlenwaffen versehen, um nun im Bauche dieses Scheusals zu enden? Ich brüllte dem Tier mit verzerrtem Gesicht rasende Flüche entgegen.

Da warf sich der Hai auf den Rücken; sein weißer Bauch leuchtete knapp unter dem Wasser; nun tauchte er, um nach mir zu schnappen. Instinktiv zog ich die Beine krampfhaft ein  da erschütterte ein furchtbarer Ruck meinen Körper; jetzt hatte er mich gefaßt; Welt ade!

Es tat gar nicht weh: Um die Mitte spürte ich einen harten Druck, sonst nichts. Und doch war wohl die Bauchhöhle aufgerissen und mein Blut verströmte schnell in das salzige Wasser um mich.

Ich schloß die Augen. Leicht war eigentlich dieses furchtbare Sterben!

Noch ein Riß und noch  war es denn noch immer nicht zu Ende mit mir? Ich öffnete die Lider, fest überzeugt, mich von blutigrotem Schaum umgeben zu sehen. Nichts davon! Dunkelgrün und weiß tanzte das ewige Meer um mich und warf mich hoch und tief wie einen treibenden Ball  und hinter mir zog und zerrte es in wilden Bewegungen!

Mit einem Male war mir alles klar: der Hai hing in den Seilen meines Fallschirmes verstrickt und wollte sich blindwütig befreien.

Mit einem einzigen jähen Griff löste ich die Gurten, hin und her geschleudert wie ein Nichts in dem Spiel der ungeheuren Kräfte.

Mit einem Schlage wurde es ruhig. Der Hai schoß mit dem Fallschirm davon und verschwand in die Tiefe. Mich wiegte das gewaltige Meer im mächtigen, gleichmäßigen Rhythmus.

Nun begann ich mit den Füßen zu stoßen und Tom machte es wohl ebenso, denn wir näherten uns schnell. Mein Freund war schon aus seinem Fallschirm geschlüpft; er hatte alles mit angesehen und nickte mir ergriffen zu.

Hing an einem Haar, Rolf, murmelte er. Wir trieben nebeneinander in der Unendlichkeit des Ozeans. Gischt Übersprühte unsere Gesichter, die Wogen hoben uns; dann schweiften unsere Blicke über die Wasserwüste; bald sanken wir wieder in ein Wellental und sahen die grünblauen, schaumgekrönten Brecher wie gläserne Mauern um uns. Wir redeten nichts, wir schauten nur.

Plötzlich stieß mich Tom an. Seine Augen waren verkniffen, das Gesicht gespannt.

Antwort, Rolf! rief er.

Ich sah ihn verständnislos an!

Er aber nickte eifrig: Antwort kommt, Rolf! Zweifellos! Sie haben unseren Ruf vernommen!

Nun erst faßte ich mich: Welche Rufe?

Ich sende schon die ganze Zeit SOS; mit meinem Taschen-Funkgerät; der Akku ist voll, es geht! triumphierte Tom.

Mir begann das Herz zu klopfen. Ja, Tom, stotterte ich, das Ding reicht doch nicht weiter, als höchstens 150 Kilometer  du meinst, daß jemand in der Nähe ist?

Wir haben eine reichliche Portion Glück, lachte Tom. Es ist tatsächlich so! Unsere Notsignale sind aufgenommen! Die Antwort ist immer die gleiche  monoton  funkt weiter, wir peilen Euch an,  sagen sie.

Sooft wir höher stiegen, schauten wir uns um. Aber nichts zeigte sich am Horizont! Wasser, Wasser bis dorthin, wo es mit dem Himmel zusammenstieß.

Tom wurde unruhig. Die Lautstärke ist unerhört! Unsere Retter müssen in unmittelbarer Nähe sein! murmelte er.

Umso besser! rief ich.

Tom blickte mich bedenklich an.

Meinst du? knurrte er. Aber warum sehen wir sie dann nicht?

Ja, das war allerdings sonderbar! Plötzlich kam mir ein niederschlagender Gedanke.

Du, Tom, schrie ich außer mir, weißt du, warum wir die Leute nicht sehen?

Na? forschte Tom voll böser Ahnung.

Die Weltraumflieger sind es! Die uns jagten und uns abschossen! brüllte ich. Sie kreuzen über der Wolkendecke, vielleicht drei Kilometer über uns und peilen uns sorgfältig an. Wir funken brav, damit sie es leicht haben, die Guten! Gleich werden sie landen und uns aufnehmen! Dann ade, grüne Erde! Wir reisen nach dem Mars  wenn es gut geht!

Tom riß Mund und Augen auf. Er sah ein, ich mochte recht haben. Ja, es konnte eigentlich nicht anders sein!

Wir überschauten gut 20 Kilometer im Umkreis, ein nahendes Schiff mußte längst in unserer Sicht sein, nach der Lautstärke der Sendung zu schließen  und doch war nichts zu sehen. Also mußte die Antwort von oben kommen.

In der dicken, niedrigen Wolkendecke, da steckten die vermeintlichen Retter und nahmen unsere Signale auf, bereit, nach genauer Ortung niederzugehen und uns wehrlos gefangenzunehmen.

Stopp ab, schrie ich, sende nicht mehr!

Müde schüttelte Tom den Kopf: Hat doch keinen Zweck! Nun wissen sie ja längst, wo wir sind! In der nächsten Minute stoßen sie herab mit ihren Raketen-Flugzeugen, die wie die Haie aussehen! Und schließlich  am Leben bleiben wir wenigstens, wenn sie uns hopp nehmen, die Herren Marsmenschen  anders gehen wir doch elend zugrunde.

Na ja, antwortete ich in grimmigem Humor, und wer weiß, wie interessant so ein Ausflug auf einen fremden Planeten ist. Jedenfalls sind wir die ersten, die so etwas erleben, wenn auch gezwungen!

Tom schüttelte aufgeregt den Kopf. Aber seine Geste bezog sich nicht auf meine Äußerung.

Die Signale werden so stark, erklärte er, die Kerle können nicht einmal einen Kilometer mehr von uns entfernt sein! Es kracht in meinen Kopfhörern  die Dinger gehen noch drauf bei dieser Behandlung!

Ich blickte gespannt nach oben. Jeden Augenblick erwartete ich, eine der spitzigen, drohenden Schnauzen, der Weltraumschiffe aus den Wolken tauchen zu sehen  doch nichts: dergleichen geschah. Du, Tom, schrie ich, woher kennen diese Raketenmenschen unsere Sprache?

Es war keine Zeit mehr, auf meine Frage einzugehen.

Sie sind da! brüllte Tom. Sie funken: Stellt Sendung ein, wir haben Euch erreicht!

Ich begann vor Aufregung zu toben.

Aber wo? Wo sind sie denn? schrie ich wild und begann das Wasser mit aller Kraft zu treten; die Aufregungen der letzten Stunden hatten meine Nerven zu sehr hergenommen.

Dead and devil! fluchte Tom und sonderbar  er begann ganz so wie ich rasend Wasser zu treten. Zwecklos, sinnlos, nur eine Reaktion der aufgepeitschten Nerven.

Siehst du sie? brüllte ich zurück, wo sind sie, he?

Was weiß denn ich … kam es von Tom zurück.

Da begann das Wasser um uns zu brausen. Ein Strom silberner Perlen schoß empor  Millionen von Luftblasen  ein gewaltiger Sog zog uns wie Kreisel durch das Wasser.

Verbissen, mit knirschenden Zähnen, kämpften wir um das Gleichgewicht.

Vor uns hob sich ein gewaltiger dunkler Rücken aus den Fluten, Wasser rieselte über Gestänge und blankes Metall: Ein U-Boot tauchte auf  direkt vor uns!



GEBORGEN



Fauchen und Gurgeln tönte, wild schaukelnd lag das Ungeheuer auf den grünen Wogen, wie ein riesiger Wal. Und schon hob sich der Deckel des Ausstieges; auf der gischtübersprühten Plattform erschien ein rotbärtiger Mann im Ölzeug, schwang die Arme über seinen Kopf und warf uns ein Tau zu. Wir faßten darnach.

Go ahead! brüllte uns eine Bärenstimme zu.

Wir wurden an Bord gezogen. Der Yankee  es war ein amerikanisches Schiff  schüttelte uns eilfertig die Hand.

Gleich rein, Gentlemen, rief er und schob uns die steile Eisentreppe hinab, ich muß sofort wieder tauchen! Wir wollen ungesehen bleiben! Strengster Auftrag! Geheime Mission!

Wir stolperten ungelenk hinab; schon schmetterte die Eisentüre zu, Pumpen sogen, Ventile knarrten, ein Vibrieren erschütterte den stählernen Koloß  wir gingen schon wieder in die Tiefe.

Der Kommandant brachte uns in seine winzige Kabine.

Käptn Howard, stellte er sich vor. Wir nannten unsere Namen.

Ihre Papiere, Gentlemen! Wir holten unsere Legitimationen aus den Kleidern.

Sind abgestürzt, Käptn, erklärte Tom. Waren mit Düsenflugzeug unterwegs über dem Ozean.

Der Kapitän kraute sich verlegen den roten Bart: Müßte Ihr Flugzeug ja noch auf den Wellen treiben, gentlemen  müßte doch! Würde ich mir gerne ansehen!

Ja, freilich, erwiderte ich ruhig, sogar ganz in der Nähe. Wenn Sie sich die Mühe nähmen, nochmals aufzutauchen, Käptn  aber ich glaube, das tun Sie nicht gerne!

Das Flugzeug? mischte sich Tom ein.

No, Käptn! Das ist weg  total! Rolf, du bist wahrscheinlich ohnmächtig geworden! Ich sah, wie das Ding hochging  ein orangeroter Stern, nur für einen Augenblick; dann verpuffte der Rauch  und nichts war mehr da! Kein Splitter! Die Düsenfüllung ist explodiert  blieben nur die Atome übrig bei dieser Gelegenheit.

Hm, brummte der Käptn, also auch in geheimer Mission  wohl vom westeuropäischen Machtblock? Na  mich gehts nichts an! Meinen Auftrag berührt es nicht!

In Toms Augen blitzte es spöttisch auf.

Atlantis! raunte er dem biederen Yankee lächelnd zu. Der aber spielte den Schwerhörigen.

Wo wollen Sie an Land gehen, gentlemen? polterte er; wie wärs mit der portugiesischen Küste? Käme mir sehr gelegen.

Sehr dankbar, Käptn! murmelte Tom. Könnten wir uns jetzt auf das Ohr legen??

Erst einen Drink und etwas zu essen, lachte der Alte gemütlich, und  von der ganzen Geschichte kein Wort  ausgemacht? Sie nichts von meinem U-Boot, ich nichts von ihrem verbrannten, unauffindbaren Flugzeug! Gilt es?  he? So kommen wir am einfachsten mit unseren Pflichten zurecht  unseren Auftraggebern gegenüber und auch der Menschlichkeit!

Bravo, Käptn, sagte Tom.

Wir schüttelten dem prächtigen Seebären die Hand.

Aus tiefem, traumlosen Schlaf fuhr ich hoch. Jemand rüttelte mich an meiner Schulter. Neben meiner Pritsche stand Kapitän Howard. Eine Glühlampe brannte schwach wie ein Nachtlichtchen an der Wand.

Auf, auf, gentlemen! brummte der Rotbart. Sie müssen aussteigen, Land ist in Sicht!

Was? schon? stotterte ich und rieb mir die schlafmüden Augen.

Schon, schon, grunzte der Alte in gutmütigem Spott; Ihr habt 36 Stunden geschlafen  wie die Ratten!

Doch nicht möglich, Käptn, rief Tom, und setzte sich auf.

Doch, doch! drängte der Kommandant. Schnell, schnell, boys, in einer Stunde ist es hell und …

Sie wollen nicht gesehen werden, Käptn! blinzelte Tom listig. O. K., Sir!

Wir sprangen von den Pritschen und fuhren in unsere Kleider. Ein Seemann brachte Sandwiches und heißen Grog.

Ah! Ekrasit! brüllte Tom, als er den ersten Schluck im Halse hatte und tatsächlich  der Kapitän meinte es gut mit uns, was den Alkoholgehalt seines Getränkes betraf.

Ist ein Sorgenbrecher! lachte der Alte gutgelaunt und schlürfte ein Glas mit uns.

Schwerfällig tappten wir in unserer dicken Pilotenadjustierung an Deck.

Schwarz lag ringsum das Meer, die Sterne funkelten am Himmel. Kühl wehte der Wind, in den sich schon der Schauer des nahenden Morgens mengte.

Sechshundert Meter vor uns, über der dunklen See, zog sich ein funkelndes Band von Lichtern hin, wie eine Perlenschnur. Dort lief eine Straße längs der unsichtbaren Küste. Mitunter blitzten die Scheinwerfer eines Autos geisterhaft auf und verschwanden nach einigen Minuten wieder.

Fern, fern im Nordosten lag ein schwacher, rötlicher Schein. Dort war wohl eine große Stadt. Kapitän Howard tappte hinter uns drein, die Eisentreppe empor. Er wies auf den Lichtschimmer und brummte:

Oporto! Aber so nahe an den Hafen darf ich nicht gehen!

Wir nickten verständnisvoll. Die Mannschaft hatte ein Schlauchboot flottgemacht. Wir verabschiedeten uns und stiegen ein.

Denken Sie an unsere Abmachung, gentlemen, rief uns der Alte warnend nach.

O. K., Käptn, beruhigte ihn Tom. Kein Wort!

Leise plätscherten die Ruder, unser kleines Fahrzeug schaukelte wild; rasch näherten wir uns der Küste.

Viel gesehen haben wir nicht von dem amerikanischen U-Boot! brummte Tom.

Das war dem Alten sicher ganz recht! lachte ich.

Einen Steinwurf weit vor uns leuchtete der weiße Brandungsschaum aus der Finsternis. Dort war die Küste. Nun konnte man schon die Maste erkennen, an denen die Lampen der Straßenbeleuchtung hingen.

Das flache Fahrzeug brachte uns bis zu den Uferfelsen. Ein geflüstertes Thanks!  wir sprangen an Land und kletterten die Uferböschung empor.

Als wir uns umdrehten, war von unserem Boot nichts mehr zu sehen. Der Wind blies uns ins Gesicht, die Brandung donnerte hinter uns  wie ein graues Band lief die Asphaltstraße unter den schaukelnden Lichtern die Küste entlang, gegen Oporto zu.

Was nun, Tom? lachte ich. Mein Freund zuckte die Achseln.

Das nächste Auto aufhalten! sagte er. Wir haben unwahrscheinliches Glück gehabt, Rolf!

Ich nickte. In der Ferne tauchte ein bläulicher Schein auf, wie ein gespenstischer Finger.

Tom stieß mich an; ein Auto kam.

Wir stellten uns mitten auf die Straße und schwenkten laut schreiend die Arme. Die Bremsen knirschten. Der Fahrer steckte seinen dunkellockigen Kopf aus dem Führersitz und rief uns in portugiesischer Sprache an.

Laß uns rein, boy, lachte Tom auf Englisch und der braunhäutige Südländer verstand. Wir kletterten zu ihm. Der Motor heulte auf, wir fuhren.

Grinsend musterte uns der Chauffeur, griff hinters Ohr, holte zwei Zigaretten hervor und reichte sie uns.

Tom salutierte dankend. Das gute Einvernehmen war hergestellt.

Flugzeug kaputt, he? fragte der Portugiese.

Tom nickte: Kaputt!  und deutete auf das Meer hinaus.

Rosig stieg die Sonne über die fernen Berggipfel. Da fuhren wir auf der weitgespannten Brücke über den Duero und vor uns lag Oporto mit seinen wenig sauberen, südlichen Vorstädten.

Schon eine Stunde später saßen wir in einem Flugzeug, das uns der Vertreter unseres Konzerns, der Mammutwerke X 00 in Oporto beschafft hatte und steuerten den Rhein an.



DER GEGENSCHLAG



So wie wir waren, eilten wir zu Snyder, dem Generaldirektor der Mammutwerke X 00, Toms unmittelbarem Vorgesetzten.

Wir fanden ihn in höchster Aufregung.

Vor ihm auf dem Schreibtisch lag ein dickes, Bündel Funkdepeschen. Als er uns sah, schlug er mit der flachen Hand darauf, daß die Papiere flogen.

Guten Morgen, meine Herren! Was sagen Sie? sprudelte er hervor. Die neu erstandene Insel in der Mitte des Ozeans ist von rätselhaften Raumschiffen angeflogen worden und schon von ihnen besetzt!

Atlantis? fragte Tom lakonisch und griff in Snyders Zigarettenbehälter, ohne eine Einladung abzuwarten.

Jawohl  Atlantis! Snyder schnappte nach Luft und ließ sich schwer in den Armstuhl zurücksinken.

Diese Raketenschiffe sahen wir, Herr Generaldirektor! rief ich.

Sahen? unterbrach mich Tom lachend. Mehr als das, wir spürten sie! Wenn der Wolf dich in den Nacken beißt, sagst du doch auch nicht, ich habe ihn gesehen!

Wie, was?, stotterte Snyder.

Wir berichteten hastig von den fremden Flugzeugen und unserem Absturz. Nur aus Kapitän Howards U-Boot machten wir einen harmlosen Fischdampfer. Ein Mann  ein Wort!

Der schwere Mann sprang vom Sessel auf und lief aufgeregt über den dicken Teppich seines Arbeitszimmers.

Aus dem Weltraum sind sie gekommen? schrie er immerfort. Sie glauben tatsächlich … .

Seelenruhig saß Tom auf der Schreibtischkante und zog an seiner Zigarre.

Wir wissen es nicht. Das ist alles! antwortete er achselzuckend.

Jawohl  das ist es! ereiferte sich der Generaldirektor. Informationen brauche ich, meine Herren, genaue Informationen!

Tom warf den Zigarrenstummel in den silbernen Aschenbecher auf Snyders halbkreisförmigem Schreibtisch.

Verschaffen wir Ihnen, Direktor! erklärte er kurz.

Snyder winkte ab: Aber nicht zu machen, meine Herren! Ich anerkenne gerne Ihren Eifer! Ich weiß, Sie lassen mich nie im Stich; aber jede Annäherung an Atlantis wird sogleich von den Raketenmenschen wahrgenommen. Ein Kampf mit diesen rätselhaften Wesen ist jedoch mit unseren Mitteln ganz ausgeschlossen …

Nicht so ganz, Direktor! unterbrach ihn, Tom. Ich kann Ihnen da mit meinen Erfahrungen dienen. Wir haben uns mit den Kerlen gebalgt  ganz so aussichtslos ist die Geschichte nicht!

Snyder riß die die Augen auf.

Das sagen Sie mir jetzt? schrie er. Nach Ihrer: Mitteilungen war ich der Meinung, Sie seien von den fremden unheimlichen Flugzeugen nur zum Absturz gebracht worden!

Ich spreche nicht gerne über Nebensächlichkeiten, knurrte Tom. Wir schossen ja nur eines von den Dingern ab.

Der Generaldirektor sank wieder in seinen Sessel. Er legte die Handflächen aneinander und sah uns erwartungsvoll an.

Das gibt der Sache allerdings ein ganz anderes Aussehen. Wie denken Sie sich die Geschichte, meine Herren? fragte er.

Tom entwickelte seinen Plan.

Als mein Freund seinen Vortrag geschlossen hatte, nahm Snyder das Telefon auf.

In einer Viertelstunde war der Alarmtrupp auf einem Geschwader von Düsenflugzeugen startbereit.

Ja, organisieren konnte der Mann, das mußte man ihm lassen!

Sie brauchen sich gar nicht umzukleiden, meine Herren! scherzte er, als wir uns verabschiedete. Tatsächlich trugen wir noch immer unsere Pilotenanzüge. Hals und Beinbruch!

Die Führung des Geschwaders habe ich! erklärte Tom dem Chefpiloten Evans auf dem Flugplatz. Solange, bis wir aussteigen, Rolf und ich.

Wie, bitte! fragte Evans verdutzt.

Wir müssen damit rechnen bei unserer Annäherung an Atlantis sogleich in Kampfhandlungen verwickelt zu werden bemerkte. Tom. Wir werden die Verwirrung bei dieser Gelegenheit benutzen, um aus dem Flugzeug über der Insel abzuspringen. Wir wollen uns die Weltraummenschen einmal aus der Nähe ansehen. Start, Evans!

Wir kletterten in die Kanzel.

Halt, Herr Sharg! donnerte eine Stimme in unsere Kopfhörer durch das Anbrausen der Düsen.

Mit einem Fluch stoppte Tom.

Ein Mann rannte, eine Flagge schwingend auf uns zu und salutierte: Herr Ingenieur Coupeau hat den Auftrag, Sie zu begleiten.

Wer? rief Tom ärgerlich.

Da stieg ein kleiner, dunkeläugiger Patron im Pilotenanzug eilig in unsere Maschine hinein.

Ich bringe eine Empfehlung von Herrn Generaldirektor Snyder, stieß er atemlos hervor. Ich soll mit Ihnen fahren. Ich bin der Raketenexperte der Mammutwerke X00.

Sehr angenehm, knurrte Tom verbissen.

Auch ich konnte meine unangenehme Überraschung kaum verbergen. Ich wälzte den Namen Coupeau in meinem Gehirn. Ja, der Mann war in den Werken beschäftigt. Ich hatte ihn öfters erwähnen gehört. Aber ich kannte ihn nicht persönlich, ebensowenig wie Tom.

Was war das für eine verrückte Idee von Snyder, uns diesen Ingenieur im letzten Augenblick an den Hals zu hetzen? Wir konnten ihn doch wirklich nicht brauchen! Wir flogen ja zu einem Kampf, wie er in der Geschichte der Menschheit zum ersten Male ausgefochten wurde! Und nicht zu einer wissenschaftlichen Untersuchung!

Ingenieur Coupeau konnte uns höchstens hinderlich sein! Und dabei stieg er noch zu uns ins Flugzeug, wo wir doch abspringen wollten! Na  war vielleicht ganz gut! Wenigstens brauchten wir die Maschine nicht preiszugeben. Coupeau konnte sie übernehmen. Freilich, wie der Mann mit einem Düsenflugzeug inmitten der Strahlenwaffen zurechtkommen wollte, war mir schleierhaft. Aber die Verantwortung traf Snyder, nicht uns.

Der kleine Franzose hockte schon hinter uns. Wie mir schien, blickten seine schwarzen, klugen Augen scheu aus den Fensterscheiben. Er machte den Eindruck eines Gehetzten. Sein Atem pfiff aus dem offenen Munde und streifte mein Gesicht.

Er nickte mir auffordernd zu. Er wollte, wir sollten losfahren. Komisch ‚der Junge hatte es eilig!

Ich konnte nur nicht helfen, der kleine Franzose war mir von Herzen unsympatisch.

Start! brüllte Tom in das Kehlkopf-Mikrophon.

Wir hoben uns durch die blaue Luft. Es ging Atlantis zu! Ein wildes, gewagtes Abenteuer erwartete uns.

Längst waren wir über dem Ozean. Lautlos glitten wir dahin; unser Flugzeug führte. Ein langer Schweif von Auspuffgasen stob wie eine gigantische Schleppe hinter uns drein.

Da begann es in unseren Kopfhörern zu knacken. Morsezeichen tickten darin, schwach, doch unablässig, als nagte ein Totenwurm.. Tom horchte eine Weile gespannt.

Chiffriert! rief er mir zu und ich nickte. Ich wendete mich um. Coupeau hockte zusammengekauert auf seinem Sitz und schrieb eilig. Als er einen Augenblick den Kopf hob, sah ich an dem Blick seiner Augen, wie sein Hirn fieberhaft arbeitete. Was machte der Kerl?

He, chap, was ist das? schrie ihn Tom an.

Der Kleine fuhr in die Höhe, offenbar gereizt durch die Störung.

Kühl zuckte er die Achseln und wendete sich wieder seiner Arbeit zu.

Tom sah mich an und ich verstand seinen Blick. Ich gäbe was drum, wenn der Kerl nicht mit uns wäre! sollte das heißen.

Da stieß ich Tom an. In der Ferne, ganz am Horizont, im Westen, blinkten grelle Signallichter auf  und gleich darauf an einer anderen Stelle. Fremde Schiffe? Flugzeuge? Wir sahen nichts.

Achtung, Evans, brüllte Tom durch das Mikrophon dem Chefpiloten zu, dort zieht sich etwas zusammen!

Es scheint, wir werden erwartet! kam die Antwort.

Haben gute Augen, diese Raketenmenschen, sagte Tom zu mir.

Oder es spähen andere für sie! meinte ich ahnungsvoll.

In atemloser Spannung vergingen die Minuten. Aus dem Lautsprecher drangen fremde Morsezeichen, am Horizont flammten eigenartige Blinksignale. Der Mond hing als silberne Scheibe am tiefschwarzen Himmel, sein Schein ließ die unendliche Räche des Ozeans in tausend Reflexen aufleuchten.

Ein helles Schnarren tönte aus dem Lautsprecher, die rote Sendelampe flammte auf. Einen Augenblick später vernahmen wir die ruhige Stimme des Chefpiloten.

Achtung, Achtung! Atlantis in Sicht!

Tom und ich stürzten zur Beobachtungsluke; fern im Norden hob sich ein dunkler Flecken aus dem helleren Meer. Dort lag der neuerstandene Kontinent.

Zum Teufel, Tom, fluchte ich, die Blinksignale müssen von drüben kommen!

Natürlich, meinte Tom, man bereitet sich zum Empfang vor.

Woher diese Raketenmenschen wissen, daß wir uns nähern? meinte ich kopfschüttelnd.

Tom zuckte die Achseln. Sich darüber den Kopf zu zerbrechen, hat keinen Zweck. Machen wir uns selbst zum Angriff bereit.

Er traf an das Mikrophon und stellte den Apparat auf Senden. Mit lauter Stimme gab er den entscheidenden Befehl.

Achtung, Achtung … … an alle  an alle!

Geschwader auf 15,000 Meter steigen. Lichter löschen, Vollgas voraus.

Maschinen klar zum Gefecht!

Schlagartig erloschen, die Positionslampen. Als leichten Ruck, spürten wir die Beschleunigung unseres Flugzeuges. Die Düsen arbeiteten mit höchster Leistungsfähigkeit, wir näherten uns, wie ein böser Wespenschwarm.

Ein feines Ticken drang plötzlich an mein Ohr. Ruckartig wandte ich mich um. Coupeau kauerte vornübergeneigt am Tisch, unserer Kabine. In regelmäßigem Rhythmus drückte er die Taste eines Morsegerätes.

Damned devil, fluchte ich, sind Sie übergeschnappt? Wenn Sie jetzt funken, peilen unsere Gegner die Position!

Der kleine Franzose erhob sich wortlos. Ärgerlich schaltete er den Strom ab und trat an die Beobachtungsluke.

Ich füge mich Ihrer Anordnung, Herr Hansen, murrte er. Aber glauben Sie im Ernst, daß wir uns im hellen Mondschein ungesehen nähern können?

Wen funkten Sie überhaupt an? fragte Tom.

X 00, natürlich! Hatte wichtige Nachricht.

Ich hatte eine Erwiderung auf den Lippen, als Tom mich anstieß und gegen Atlantis deutete.

Von der dunklen Küste stiegen grünliche Strahlenbündel auf. Wie riesige Fühler tasteten sie sich durch die Nacht. Es war klar, daß man unsere Anflugsroute auf den Grad genau kannte.

Rätselhaft war es, wie man sie erraten hatte!

Die harte Stimme Toms riß mich aus meinem Grübeln.

Achtung  Achtung  das ganze Geschwader Kurs 15 Grad Nordost!

Wir schwenkten ab. Tom und ich traten nun an die Seitenluke, um beobachten zu können. Die grünlichen Strahlenbündel hatten sich rapid vermehrt. Hinter ihnen zuckten orangerote Pünktchen auf.

Dort starteten Raketen oder Düsenjäger!

Überaus rasch näherten wir uns dem dunklen Festland. Im weiten Bogen umflog das Geschwader die drohenden Strahlen. Dann waren wir über der Küste. Tom gab den Befehl zum Angriff.

Achtung! Maschinen eins bis vier, Sturzflug auf Scheinwerferbatterie!

Maschinen vier bis zehn, fertig, zum. Bombenabwurf!

Zehn bis fünfzehn steigt auf 17.000 Meter; Alarmtrupp hält sich zum Absprung bereit!

Kaum war seine Stimme verklungen, setzten wir zum rasenden Sturzflug an. In unglaublicher Schnelligkeit wuchsen uns die Scheinwerfer entgegen. Wir erreichten die tiefere Luftschicht, als dumpfes Brausen drang nun der Lärm der Düsen an unser Ohr.

In geheimem Grauen erkannte ich, wie die Strahlen nach uns tasteten. Ich wußte nicht, ob es nicht dieselben rätselhaften Waffen waren, über die die Raketen verfügten.

Neben Tom klammerte ich mich an das Gestänge der Kabine. In atemloser Spannung verfolgte ich das Sinken des Höhenmessers.

5000 Meter  4000  3000 …

Jetzt  unter uns zuckte orangerotes Mündungsfeuer auf  Schnellfeuergeschütze harten die Abwehr eröffnet Durch das Tosen vernahm ich die schneidende Stimme meines Gefährten.

Maschinen ein bis vier  Feuer!

Knatternd prasselten Maschinengewehre aus Kanzel und Tragflächen. Zwei Scheinwerfer erloschen, dann erkannte ich im fahlen Licht der Mondnacht, die herangleitenden Raketen.

Kaum hatten sie sich auf wenige hundert Meter genähert, so blitzten aus ihrer tropfenförmigen Kanzel die bläulichen Strahlen auf.

Jetzt, Tom, brüllte ich, aussteigen! Sonst verlieren wir das halbe Geschwader.

Tom nickte und gab seinen letzten Befehl.

An alle! Gesamtes Geschwader Angriff einstellen, auf 20.000 Meter steigen, Kurs SSW. Das Kommando führt Captain Evans.

Unsere Maschine ruckte hoch. Ich und Tom taumelten zur Tür. Monsieur Coupeau packte Tom an der Schulter.

Sind Sie verrückt, Sir? Sie können die Maschine nicht verlassen.

Gehen Sie zum Teufel! Tom stieß ihn zurück. Was wir tun, geschieht im Auftrag Generaldirektor Snyders.

Ich riß die Luke der Maschine auf, brausend wirbelte die kalte Nachtluft herein. Tom und ich stürzten uns in die eisige Finsternis.

Sekunden fielen wir  dann entfalteten sich unsere Fallschirme. Langsam sanken wir gegen Atlantis. In der Tiefe erkannte ich seltsame Stahlgerippe  wohl das Gestänge für riesige Zelte. Rechts von ihnen lagen im Mondschein drei oder vier etwa 20 Meter lange, tropfenförmige Gebilde.

Die Weltraumschiffe!

Tom, brüllte ich, siehst du das? Wenn wir landen, sehen wir uns diese Dinge aus der Nähe an!

Well, schrie Tom zurück, eine gute Idee. Jetzt wenigstens wird uns Monsieur Coupeau von Nutzen sein.

Coupeau? sagte ich verständnislos.

Tom, der ungefähr zehn Meter links von mir schwebte, deutete in die Höhe. Dort sank ein dritter Fallschirm zur Tiefe; der Franzose war uns gefolgt!

Weit über uns sah ich die glühenden Auspuffgase unseres Geschwaders. Gemäß Toms Befehl, ergriffen sie scheinbar die Flucht, um die gestarteten Raketen von uns abzulenken.

Das Manöver war geglückt. Wir erreichten unbemerkt den Boden. Augenblicklich klinkte ich den Fallschirm aus. Wir bedeckten die weiße Seide mit Felsbrocken und Erdklumpen. Einen Augenblick später stand Coupeau neben uns.

Ich verstehe Ihren Plan, Gentlemen, flüsterte er. Sie wollen die Weltraumschiffe aus der Nähe betrachten?

Yes, erwiderte Tom. Kommen Sie schon! Wir müssen uns Süd-Südwest halten.

Ich warf einen Blick auf das Leuchtblatt meines Kompasses. Mit äußerster Vorsicht eilten wir über welligen Boden, durch seichte Tümpel und Schlamm.

Tom verhielt ruckartig den Schritt. Wir hatten zwischen zwei Bodenerhebungen einen winzigen Sattel erreicht. Vor uns lag nun der Startplatz der Raketengeschwader.

Ich duckte mich in den Schatten eines niedrigen Felsens. Mein Blick glitt über die wenigen zurückgebliebenen Weltraumschiffe.

Dorthin, Tom, wisperte ich. Dieser Koloß liegt uns am nächsten!

Mein Gefährte nickte schweigend, wir hasteten vor. Auf Händen und Füßen krochen wir durch eine langgestreckte Mulde. Halblautes Rufen war zu vernehmen und der Klang schwerer Schritte. Sollten diese Wesen wirklich aus der Ferne des Weltraumes kommen? Dann mußten sie uns ziemlich ähnlich sein. Spähend hob ich den Kopf.

Kaum fünfzig Meter vor uns lag jene Rakete, die wir anstrebten. Etwa in der doppelten Entfernung erkannte ich drei oder vier Gestalten, die sich um einen zweiten Stahlkoloß bemühten.

Die Situation schien günstig. Ich und Tom schnellten hoch, liefen gebückt vorwärts und standen wenige Sekunden später im Mondschatten der Rakete.

Monsieur Coupeau, jetzt brauchen wir Sie. Suchen Sie die Luke!

Der kleine Franzose überlegte einen Augenblick. Dann tastete er sich an dem kühlen Stahl entlang. Einen Augenblick später vernahmen wir vom Vorderende der Flugmaschine seinen kaum vernehmbaren Ruf:

Hierher, Gentlemen!

Wir liefen zu ihm; er deutete auf zwei sichelförmige Griffe.

Die Luke, gentlemen. Ganz ähnlich wie sie X 00 bei seinen Versuchsraketen zu bauen pflegt.

Mit kräftigem Griff drehte er beide Klinken. Lautlos öffnete sich eine runde, etwa metergroße Tür.

Einen Augenblick lauschten wir atemlos. Ich vernahm nichts als das Singen des Blutes in meinem Ohr und den undeutlichen Klang von Stimmen aus größerer Entfernung.

Hinein mit uns, wisperte Tom.

Ich griff an den kalten Stahl und schob mich durch die dunkle Öffnung. Einen Augenblick stand ich im völligen Dunkel, dann waren Tom und Coupeau neben mir. Letzterer schloß die Luke und ließ die Taschenlampe aufblitzen.

Ich riß die Augen auf und musterte meine Umgebung. Wir befanden uns in einem kleinen, aber überaus zweckmäßig eingerichteten Raum. Eine Unzahl von Meßapparaten und Schalthebeln ließ erkennen, daß es sich um den Führersitz handelte.

Tom und ich stürzten zu den Geräten.

Damned devil! fluchte ich. Das sieht fast so aus wie in unseren Düsenjägern.

Yes, meinte Tom. Nur etwas komplizierter. Er pfiff durch die Zähne. Sieh her, Rolf. Er deutete auf eines der Schaltbretter.

Es trug Buchstaben in Blockschrift und arabische Ziffern. Einen Augenblick später erkannte ich an einem kupfernen Gehäuse eine gravierte Inschrift.

Made in Mongoly.

Ich lachte kurz auf. Diese Banditen kommen also nicht vom Mars oder der Venus! Der gelbe Machtblock hat, wie schon so oft, seine Hand im Spiel.

Tom hatte in aller Eile das Armaturenbrett geprüft.

Damit müßte man starten können, Rolf, meinte er. Er wandte sich jäh um. Monsieur Coupeau, Sie sind doch Raketenexperte. Starten Sie diese Maschine und bringen Sie sie nach X 00.

Der kleine Franzose sah uns mit eigenartigem Blick an. Langsam trat er näher und betrachtete im Schein seiner Taschenlampe die Schaltgeräte.

Bedaure, gentlemen. Das läßt sich nicht machen.

Erzählen Sie uns keinen Unsinn, fuhr Tom ihn heftig an. Die Anlage ist ähnlich den Düsenjägern, hier der Starter … Er brach jäh ab, riß Coupeau die Taschenlampe aus der Hand und löschte diese. Wir hatten in unserem Eifer übersehen, daß sich an den Seiten des Führersitzes größere Quarzfenster befanden. Durch sie fiel der Schein unseres Lichtes.

Die Gelben hatten ihn natürlich erspäht. Einer von ihnen lief laut rufend auf uns zu.

Jetzt aber fort, brüllte Tom. Starten Sie, Coupeau!

Der Franzose zuckte gleichmütig die Schultern und legte einige Hebel um. Im nächsten Augenblick schien uns ein furchtbarer Schlag zu treffen. Knatternd setzten die Düsen ein. Ich wurde zurückgeschleudert und taumelte gegen die Seitenwand. Coupeau mußte vom ersten Augenblick an äußerste Kraft auf den Treibsatz gelegt haben. Mit aufgerissenen Augen sah ich, wie die Erde fast ruckartig unter uns versank. Sofort wurde mir die furchtbare Gefahr unserer Situation bewußt. Wir rasten dem Weltraum zu! In einer Rakete, über deren Steuerung wir noch völlig im Unklaren waren! Wankend versuchte ich, mich dem Führersitz zu nähern, doch ein bleiernes Druckgefühl in allen Gliedern hinderte mich, mein Ziel zu erreichen. Ich sah nur, wie Coupeau zusammengekauert am Schalbrett hockte und einen Hebel bis zum äußersten Ende niedergedrückt hafte. Dann wieder fiel mein Blick durch das Quarzfenster.

Wir hatten bereits die Höhe von unserem Geschwader erreicht. Also etwa 15.000  20.000 Meter! Wie einen riesigen Flecken erkannte ich unter mir das Festland. Sekunden später hatten wir unsere Düsenflieger passiert. In irrsinniger Geschwindigkeit rasten wir höher.

Coupeau, brüllte ich, den Hebel zurück! Coupeau …

Ich brachte nur mehr ein undeutliches Gurgeln hervor. Ein unerträglicher Druck schien mir die Blutgefäße zu sprengen.

Undeutlich erkannte ich, wie Tom auf Händen und Füßen gegen den Franzosen kroch.

Zwei Meter noch, jetzt einer  Tom warf sich vor und stieß den Hebel zurück.

Fast augenblicklich wich der furchtbare Druck von mir. Ich erhob mich taumelnd und wankte zum Führersitz.

Sie Narr, brüllte ich, noch fünf Minuten und wir wären alle beim Teufel gewesen!

Der Franzose wandte sich mit fahlem Gesicht ab.

Können Sie steuern? schrie Tom ihn an.

Ich werde es versuchen, meinte Coupeau mit heiserer Stimme.

Well, fliegen Sie nach X 00; wir funken einstweilen. Tom stülpte sich die Hörer über den Kopf und rief die Mammut-Werke. In einer knappen halben Minute hatten wir Verbindung. Auf seinen Wink nahm ich das zweite Hörerpaar auf und lauschte dem rhythmischen Tuten, das aus unendlicher Ferne zu uns drang.

Tita ti titit, hier Mammut-Werk …

Tom drückte die Taste und gab Bericht. Achtung  Achtung. Alarmgeschwader kehrt unversehrt zurück. Rolf Hansen, Tom Sharg und Monsieur Coupeau an Bord eines erbeuteten Raketenfliegers. Achtung, Achtung! Erbitten Funkpeilung!

Sekunden vergingen, dann kam der Antwortruf; ich sah, wie Toms Gesicht erstarrte und konnte selbst der phantastischen Nachricht kaum Glauben schenken.

Tita ti titit hier X 00. Raketenexperte Coupeau hat unser Werk nicht verlassen. Irrtum muß vorliegen …

Tom und ich sahen uns an.

Verstehst du das? wisperte ich. Coupeau soll im Werk sein? Er sitzt doch hier am Schaltbrett.

Tom kniff die Augen zusammen und erhob sich. Lautlos trat er auf den Franzosen zu.

Monsieur Coupeau, warum halten Sie noch immer Kurs in den Weltraum? Sie sollen X 00 ansteuern.

Der Franzose zuckte zusammen und warf Tom einen unruhigen Blick zu. Ich sah, daß er am Schaltbrett wieder Beschleunigung eingestellt hatte. Wir mußten von neuem mit zunehmender Geschwindigkeit gegen den Weltraum rasen.

Es war nötig, Mister Sharg, meinte er plötzlich. Sehen Sie …

Er griff nach einem schweren Kompaß, der an der Wand hing. Im nächsten Augenblick schmetterte er diesen über Toms Schädel. Mein Gefährte wankte, taumelte zurück und stürzte zu Boden.

Coupeau griff mit blitzschneller Bewegung in die Tasche. Ich duckte mich, ein Pistolenschuß bellte auf, das Funkgerät vor mir auf dem Tisch wankte. Ich packte es und schleuderte es gegen Coupeau. Ich traf den Franzosen an der linken Schulter. Die Waffe entfiel seiner Hand. Mit einem gewaltigen Sprung suchte Ich ihn zu erreichen. Einen Augenblick später wälzten wir uns im wilden Ringen.

Coupeau war mir an Kräften weit unterlegen, doch er konnte einige fabelhafte Jiu-Jitsu-Griffe und verstand es so immer wieder, meinen Faustschlägen zu entwischen.

Ich sah, daß er versuchte, den Beschleunigungshebel zu erreichen. Gelang es ihm, dann würde durch die plötzlich zunehmende Geschwindigkeit von neuem lähmende Müdigkeit über mich sinken. Unsere Rakete raste dem Weltraum zu und wir würden auf diese Art umkommen.

Dem Franzosen war es gelungen, mit einer Hand den Griff zu ertasten. Er zog ihn eine Kleinigkeit nieder und schon spürte ich jenes charakteristische Druckgefühl übergroßer Beschleunigung.

Doch in der Sekunde, da er sich bemühte, den Schalter völlig umzulegen, mußte er eine Hand von sich strecken.

Ich konnte ihm im selben Augenblick meine Linke in den Magen stoßen  der Mann sank zusammen.

Zunächst riß ich den Beschleunigungshebel zurück  dann sah ich Tom auf mich zuwanken. Gemeinsam packten wir den halb bewußtlosen Franzosen und verschnürten ihn mit einigen Metern elektrischen Kabels.

Verstehst du?, rief Tom mich an. Dieser Halunke war Spion für den gelben Machtblock!

Well, fluchte ich. Er nahm als Coupeau an unserem Unternehmen teil; mit dem Vorsatz, uns in die Hände der Gelben zu spielen oder uns alle zum Teufel zu schicken.

Es wird ihm teuer zu stehen kommen. X 00 versteht in solchen Dingen keinen Spaß.

Er brach plötzlich ab und starrte durch eines der Quarzfenster. Rolf, flüsterte er, damned noch mal; sieh?

Wir mußten uns in unglaublicher Höhe befinden. Die gelbe Scheibe des Mondes zeigte grellen, grünlichen Glanz. Der tiefschwarze Himmel war mit einer Unzahl von Sternen übersät, Sie flimmerten nicht mehr, sondern glommen stetig und ruhig. Wie ein helles Band zog die Milchstraße über das Firmament.

Tief unter uns schimmerten als helle Pünktchen die Großstädte: London, Hamburg, Kopenhagen.

Tom riß mich aus meinen Gedanken. Sieh dorthin, Rolf  unser Kurs!

Er deutete geradeaus. Dort glänzte ein heller, rötlicher Punkt  der Mars, jener sagenhafte Planet! Ein tollkühner Entschluß kam mir.

Tom, sagte ich, laß den Mongolen einstweilen Atlantis! Wir selbst steuern X 00 an und besprechen mit Snyder die rascheste Herstellung eines Raketengeschwaders. Mit ihm starten wir als erste Menschen in den Weltraum. X 00 besetzt den Mars!



Die folgenden atemberaubenden Ereignisse, unseren Start in den Weltraum und den Versuch, unseren Nachbarplaneten zu erreichen, schildere ich im nächsten Heft.





Band 5. DER GELBE KOBOLD


[image: img1.jpg]


{1} In höchsten Luftschichten sind auch am hellen Tage Sterne und Mond zu sehen. Es fällt hier die Lichtbrechung durch die Atmosphäre weg.

{2} Auf diese Art wurde schon 1920 in Japan ein Ochse getötet. Japaner versuchten im zweiten Weltkrieg, dieses Verfahren zu entwickeln. Es gelang jedoch nicht, die Strahlen auf Distanz wirksam zu machen.
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